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Merſeburger Kreisblatt.
Fageblakt für Hkadk und and.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit der Gratis-Beilage:

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“
c J

p. erer der Reichsregierung mitarbeitende Abgeordnete aus dem ſolle mithelfen, dieſen Zuſtänden endlich einmal ein Endepe Amtliche Bekanntmachungen. Reichslande. e noch t m w den Cw; iſt im 5
Dellèes, Winterer, Simonis, Guerber, und von den neu g. Brandenburg (Ctr.) iſt im Prinzip mit deres Die von der Königlichen Regierung feſtgeſtellten r und n 72 dieſen e L e r gegen
werden Dellès und Mangeès ſeitens der Metzer und Saarge- die Fafſung derſelben. Jn jedem Falle e der Grund

J g w zeichnet Die Herren Winterer, Guerber und Simonis ein Erſatz für Wildſchaden nicht gewährt wird. Dieſerden nächſten Tagen zugehen und können bei wird man mehr oder weniger als zur Oppoſition gehörig Sag ſtehe in grillem Widerſpruch zum Rechtsbewußtſein
denſelben von den Steuerpflichtigen eingeſehen anſehen dürfen; als Proteſt ler darf man fie nach der Bevölkerung und ſchüre nur den Klaſſenhaß.

rden. unſerer Auffaſſung nicht bezeichnen. Von altdentſcher Abg Dr. Reichenſperger (Ctr.): Die Forderungair we in Seite geſchieht das zuweilen, aber nach parlamentariſchen dieſes Antrages füllt eine ſchon langß ſchwer empfundene
ent Reclamationen zu welchen e e Begriffen nicht mit Recht. Als zu einer Partei geyörig Lücke in der Geſetzgebung aus. Wenn bei Berathung einer

der hiefi en Kreisblat! expedition zu haben gird nur ver angeſehen, welcher ſich ſelbſt als dazu gehörig ſolchen Vorlage aber der Regierungstiſch leer iſt, wie gegen
uns ſind, müſſen innerhalb 2 Monaten bei erklärt. Die hier in Frage ſtehenden Herren aber haben wärtig, dann braucht man ſich über das Anwachſen der

mir angebracht werden. den verſchiedenſten re poſitiv W tche e grratie auf dem platten Lande allerdings wicht
g ie dem Proteſt nicht angehörten. as ſchließ- zu wundern,Die Ortabehörden die zu lich die Herren Küchly und Neumann angeht, ſo wird man Präſident von Köller theilt mit, der Herr Landwirth

gehenden Reclamationen der Einſchätzungs- om jhre Thätigkeit im Reichstage abwarten müſſen, ehe man ſchaftsminiſter Frhr. von Lucins habe nicht erſcheinen können,

miſſion zur Begutachtung vorzulegen und mir ein Urtheil über ſie fällt.“ weil er durch Unwohlſein an das Zimmer gefeſſelt ſei.
dieſelben noch vor Ablauf der Reciamationsfriſt Aus Alledem zieht und mit Recht das h iſt für den Antrag, wäuſcht
zu überſenden. genannte Straßdurger Blatt den Schluß, daß ſügiung, en wie r

Merſeburg, den 1. r g das Land von der grundfätzlichen Oppoſition r genoſſenſchaften empfehlen. s
Der Königliche Land rath. abgewandt hat und anfängt, Männern ſein Ver- Abg. Schröder (Pole) iſt mit der Vorlage gleichfalls

Weidlich. trauen zu ſchenken, die auf dem Boden der An Wackerharth (lonſ) beantrage Ver

2 J tm Frhr. n eantrav 0 erkennung der geſchaffenen Verhältniſſe ſtehen. weiſung an eine Kommiſſion von 14 Witgliedern Die
z Merſeburg, den 6. März 18890. Ganz ähnlich urtheilt der nationalliberale Fälle, wo Wildſchaden nicht vergütet wird, ſind nicht ſo
k. Die Wahlen in ElſaßLothringen „Schwäbiſche Merkur“ in Straßburger Wahl hväufig, wie die Herren Vorredner behaupten, es handelt

Die ſrangöſſchen Revancheblatter ſch d briefen. Er legt hauptſächlich den Werth darauf, r e er m ne Namentlich kommt

te fran en Revanche er agen ber iskus in Betracht.Wahrheit w ſie ihre Weſere daß durch die eben vorgenommenen Wahlen die Abg. Franke-Tondern (nat.-lib.) erörtert die Roth
hrheit in eſicht, wenn n bisherige ſtarre Einheit der 15 elſoßlothringiſchen wendigkeit eines Wildſchadensgeſetzes, hat zwar gegen den

die fort und fort verkünden, das deutſche Reichs Abgeordneten durchbrochen worden ſer; er er eingebrachten Antrag einige Bedenken, doch wünſcht er

en habe r franzöſiſch V blickt einen Fortſchritt darin, daß einzelne der en d r d e d i veſten,
und von Neuem ſein Verlangen na ieder- ofort an die Löſung heranzutreten, denn je länger manDie 8 ch jetzt gewählten Abgeordneten ſich den beſtehenden warte, um ſo weitgehender würden die Forderungen werden.
vereinigung mit Frankreich bekundet. Jn Wahr-
heit bieten die elſäſſiſchen Wahlen vielleicht
die erfreulichſte Erſcheinung im ganzen
Wahlkampfe vom deutſchen Standpunkt aus.
Die Zahl der proteſtleriſchen Stimmen
iſt von 247654 auf 100479 zurückgegangen
d. h. weit über die Hälfte geſunken.
Selbſt die demokratiſche Frankfurter Zeitung
ſagt: die Wahlen im Reichsland ſind durchaus
deutſchfreundlich ausgefallen und geben Zeugniß
dafür, daß die ElſaßLothringer ſich durchaus
nicht ablehnend gegen das Reich verhalten; der
reine Proteſt iſt todt Ein nationales
Straßburger Blatt, die dortige „Poſt“ ſagt
ſogar, daß die Proteſtler vollſtändig von der
Bildfläche weggefegt ſeien und fügt hinzu:

„Jm deutſchen Reichstage ſitzt kein reichsländiſcher Ab
geordneter mehr, der auf ein proteſtleriſches Programm hin
gewählt iſt. Ja, noch mehr, außer Boch in Mülhauſen
und Sieffermann in Erſtein Molsheim hatte auch kein
Kandidat ein proteſtleriſches Programm mehr aufgeſtellt.
Und dieſe beiden proteſtleriſchen Programme waren ſelbſt
nur ſchwache Schatten der früheren Aufrufe, wie ſie Au
toine, Lalance u. ſ. w. erlaſſen hatten. Dagegen find von
den 15 reichs ländiſchen Abgeordneten 4, nämlich Dr. Petri,
Dr. Rorth, Dr. Hoeffel und Baron Hugo Zorn v. Bulach,
auf ausgeſprochen reichstreue, betont deutſchgeſinnte Pro
gramme hin und nach einer jahrelangen, jedem bekannten
Wirkſamkeit in deutſchen Jntereſſe gewählt worden 2
weitere, nämlich Lang und Baron v. Dietrich, hatten vor der
Wahl erklärt, daß ſie der Regierung keine Oppoſition bereiten,
fondern mit ihr zuſammen arbeiten würden, das Wohl des
Landes zu fördern. Karl Grad hat ſeit Jahren durch ſeine
Abſtimmungen im Reichstage (wegen deren er, ein in beiden
Ländern bekannter Nationalökonom und Schriftſteller, in
Frankreich den lebhafteſten Tadel erfahren hat) den Beweis
dafür geliefert, daß er für jede Maßregel eintritt, welche
die gleichen Zwecke verfolgt. Die deutſche Kolonialpolitik
und die deutſche Socialgeſetzgebung ſind von ihm ſtets be
fürworiet und unterſtützt worden. Das ſind 7 ausge
prochen reichsfreundliche und poſitiv an den Beſtrebungen

altdeutſchen Parteien nähern werden. Auch
dieſes Blatt erblickt in dem Wahlausfall eine
gründliche Niederlage des Proteſtes
und ein erfreuliches Zeichen der Beſſer-
ung der politiſchen Zuſtände.

Wir dürfen daher die reichsländiſchen Wahlen
im Gegenſatz zu den Pariſern mit Fug mit
Genugthuung begrüßen. Die Bevölkerung iſt
offenbar der franzöſiſchen Umtriebe müde und
will ſich nun auch mit dem Verſtande und dem
Herzen dem Mutterlande zuwenden, dem es von
Rechtswegen unverbrüchlich zugehört.

Abgeordnetenhaus.
21. Sitzung vom 5. März, Vorm. 11 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht Erſte Berathung des
Antrages Zelle-Langerhans (freiſ.), welcher fordert,
daß die Städteordnung für die öſtlichen Provinzen
einen Zuſatz erhalte, nach welchem bei großer Ungleichheit
der Wählerzahl in den Wahlbezirken eine anderweite
Regelung der letzteren ſtattfinden ſoll.

Abg. Zelle (freiſ.) beantragt kommiſſariſche Berathung
durch die um ſieben Mitglieder zu verſtärkende Gemeinde
kommiſſion.

Abg. Graf Clairon d'Hauſſonville (konſ.) iſt
Gegner des Antrages, mit deſſen Berathung aber ein
verſtanden.

Abgg. Krauſe (natlib), von Oertzen- Jüterbog
(freikonſ) erklären ſich für den Antrag, der nach einem
Schlußworte des Abg. Langerhans an die Gemeinde
kommiſſion verwieſen wird.

Es folgt der Antrag Conrad Pleß (Ctr.) auf An
nahme eines Geſetzentwurfes betr. den Schutz der
Land wirthſchaft gegen Wildſchaden.

Abg. Conrad begründet ſeinen Antrag. Es ſei ein
himmelſchreiendes Unrecht, welches heute gegen die kleinen
Grundbeſitzer verübt werde, von denen Manche durch den
Wildſchaden zu Grunde gerichtet würden, während große
Beſitzer und Jagdliebhaber ihr Wild auf den UAeckern
armer Lente koftenfrei ernährten. Die Staatsregierung

Abg. von Nathuſius ffreikonſ.) erkennt die Be
rechtigung der Vorlage an dieſelbe ſei auch ganz gut, doch
ſeien die Schilderungen der Landl ute über den ihnen zu
gefügten Wildſchaden arg übertrieben. Viele Leute kaufen
geradezu Grundſtücke gern, die in Folge ihrer Lage einen
Anſpruch auf Wildſchadenerſatz verleihen.

Die Vorlage geht an eine beſondere Kommiſſion von
14 Mitgliedern.

Die Wahl der Abgg. Schlabitz (freikonſ.), von
Schenckendorf und Burghardt (nat.lib.) wird ſo
dann für giltig erklärt.

Eine Petition der jüdiſchen Gemeinde in Segeberg
um Staatsbeihilfe zur Beſoldung ihres Religionslehrers
ſowie eine Beſchwerde wegen Benutzung unzulänglicher
und ungeſunder Räume für den Konfirmanden Unterricht
werden durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.
Darauf vertagt ſich das Haus.

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. Kleine Vorlagen
und Fortſetzung der zweiten Berathung des Staaishaus-
halts pro 1890/91.)

Politiſche Tagesfragen.
Ueber die Staatsrathsverhand-

lungen in Berlin wird noch Folgendes mitge-
theilt: Zum erſten Male iſt es wohl in der Welt
geſchichte vorgekommen, daß der Herrſcher eines
der mächtigſten Reiche einen erleſenen Kreis aus
allen Geburts und Berufsſtänden, ſowie aus
allen politiſchen Parteien um ſich verſammelt,
um in dreitägiger, höchſt anſtrengender Arbeit
Aufklärung zu erhalten über die Thatſachen, die
berechtigten Wünſche und die Befriedigungsmittel
in einer die Welt bewegenden und dem Kaiſer
ganz beſonders ans Herz gewachſenen Frage.
Der Fürſt, der Handwerksmeiſter, die höchſten
Beamten, große und kleine Jnduſtrielle, hohe
Officiere und Gelehrte waren gleichmäßig ver
einigt, um dem Kaiſer und ſeinen berufeuen
Räthen Auskunft zu geben, und ſie haben das
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mit voller Offenheit, mit großer Gründlichkeit
und Sachkenntniß in Rede und Gegenrede gethan.
Zu den eingeladenen Sachverſtändigen gehörte
ein ſocialdemokratiſcher Arbeiter, der den jüngſten
Feldzug mitgemacht und das Eiſerne Kreuz er-
worben hatte, ein deutſchfreiſinniger Arbeitgeber,
ein chriſtlich ſocialer Schriftſteller; ſie haben,
zumal die beiden Letzteren, mannigfache Gelegen
heit gehabt und benutzt, ihre Anſchauungen dar-
zulegen. Alle Theilnehmer haben ſich, darüber
herrſcht nur eine Meinung, beſtrebt, fern von
höfiſchen und ſchmeichleriſchen Redensarten zu
bleiben, und dem Monarchen, der mit unermüd-
licher Aufmerkſamkeit und großer Ruhe die
Geſchäfte leitete, die volle Wahrheit zu geben,
die er verlangte. Nicht einmal der Wortausdruck
des Dankes, der ſonſt dem Vorſitzenden der Ver-
handlungen am Schluſſe derſelben zuzufallen pflegt,
wurde beliebt. Ven Mitgliedern des Staatsrathes
drängte ſich freilich dieſer Dank auf die Lippen,
aber allſeitig gab ſich die Ueberzeugung kund,
daß dem Kaiſer auch eine ſolche, an ſich ſachlich
überaus gerechtfertigte Huldigung weniger lieb
ſein würde, daß er ſeinen ſchönſten Lohn im Be
wußtſein vollerfüllter Pflicht finde. So ſchloß
denn auch der Kaiſer unmittelbar nach ſeiner
letzten Anſprache die Sitzung. Wir haben ſchon
gemeldet, daß die Beſchlüſſe durchweg mit ſehr
roßer Mehrheit, zum Theil ſogar ein-ſtimmig gefaßt worden ſind. Dieſe Thatſache

bürgt dafür, daß praktiſch Durchführbares
beſchloſſen iſt, was geeignet erſcheint, berechtigte
Wünſche der Arbeiter zu erfüllen, ohne die
Jnduſtrie zu ſehr zu belaſten oder gar zu
ſchädigen. Stets iſt der Geſichtspunkt
maßgebend geweſen, den dieſer Tage Miniſter
Freiherr von Berlepſch betonte, daß nicht
der Aſt abgeſägt werde, auf dem die deutſche
Jnduſtrie und damit die Arbeiter ſitzen.
Daß die Berathungen, wie früher auch ſchon,
mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgefunden
haben, iſt ſachgemäß und natürlich. Es handelte
ſich ja noch nicht um Beſchlüſſe, welche ſofort
Geſetzeskraft erlangen ſollten, ſondern um grund-
legende Vorbereitungen für demnächſtige Geſetz
entwürfe, die vorausſichtlich die erſte Vorlage
für den demnächſt einzuberufenden Reichstag
bilden werden. Bis jetzt geht die allgemeine
Ueberzeugung dahin, daß dieſer Reichstag nicht
mehr vor Oſtern, ſondern unmittelbar nach
dem Feſte, alſo etwa am 15. April zu-
ſammentreten wird.

Keine Verlobung. Die Nordd. Allg.
tg. bringt folgende Mittheilung: „Seit einiger
eit bringen verſchiedene Blätter wiederholt Nach

richten über eine bevorſtehende Verlobung der
Prinzeſſin Margarethe von Preußen. Auf Grund
zuverläſſiger Jnformationen können wir verſichern,
daß alle dieſe Mittheilungen auf müßiger Er-
findung beruhen.

Die „Londoner Times“ bringt die
Allarmnachricht, der Rücktritt des Fürſten
Bismarck vom öffentlichen Leben ſei
jetzt ausgemachte Sache. Der Kaiſer habe
endlich den dringlichen Abſchiedsgeſuchen des
Fürſten nachgegeben. Fürſt Bismarck ſei aber
bewogen worden, ſo lange im Amte zu bleiben,
bis die Frage der künſtigen Organiſation der
Kanzlerſchaft endgiltig gelöſt worden ſei. An
die Stelle der Kanzlerſchaft ſolle eine Anzahl
unabhängiger Miniſterien oder Aemter treten.

Jedenfalls kann man der „Times“ Dreiſtig
keit nicht abſprechen, ſie ordnet gleich Alles.

O Bedeutende Neuforderungen für
militäriſche Zwecke werden dem Reichstage
in ſeiner nächſten Seſſion zugehen, wie jetzt
mehrfach angekündigt wird. Die Summen ſollen
zur Kompletirung der Ausrüſtung der beiden neu

ebildeten Armeekorps beſtimmtſein. An ſpannendenDebatten im Reichstage wird es alſo jedenfalls

nicht fehlen.
t Der aus Anlaß der Stichwahlen zwiſchen

den Abgg. Hänel und Eugen Richter ent-
brannte Streit dauert noch fort in den Zeit
ungen der beiden genannten freiſinnigen Führer.
Die Kieler Ztg. ſchreibt, die Freiſinnige Zeit-
ung habe nicht das mindeſte Recht, im Namen
der freiſinnigen Partei zu ſprechen. Jhre
perſönlichen Anſichten kämen für die
freiſinnigen Wähler in keiner Weiſe
in Betracht, und beſonders falle es den Frei-

in SchleswigHolſtein nicht ein, ſich von
erlin aus kommandieren zu laſſen.

Die „Poſt“ wiederholt ihren Ruf nach
Reformen, um der Socialdemokratie den
Boden zu entziehen. Das Regierungsorgan ſchreibt

„„Zum Unterſchiede von dem Reichstage beſteht im preußi
ſchen Abgeordnetenhauſe noch eine ſichere Mehrheit der
Kartellpacteien. Um ſo dringlicher erſcheint es jetzt, die
Wiederholung der früher begangenen Fehler zu vermeiden,
und ſowohl in Bezug auf die endliche Jnangriffnahme der
von der Landesvertretung dringlich gewünſchten Reformen,
als auch in Bezug auf das äußere Verhalten die zwiſchen
der Geſammtpolitik der Regierung und der Mehrheit der
Landesvertretung beſtehende Harmonie auch äußerlich zum
Ausdruck zu bringen und ſo den Unterſchied des Ver
hältniſſes zu der Volksvertretung mit antinationaler Mehr
heit auch für die weiteſten Kreiſe gemeinverſtändlich zu
machen.“

An der Berliner Socialkonferenz
will auch noch Spanien theilnehmen, obgleich
dasſelbe nicht zum Anfange officiell eingeladen
iſt. Von den fremden Vertretern werden die
der Schweiz zuerſt nach Berlin kommen und
zwar ſchon Mitte nächſter Woche.

Eine merkwürdige Kolonial- Nach
richt kommt aus Mexiko. Der dortige
Eiſenbahnkönig Hüller will angeblich den Staat
Chihuahua mit Deutſchen beſiedeln und ſoll be
reits mit einem deutſchen Syndikat Verträge
abgeſchloſſen und die Reichsregierung für ein
Darlehen von 30 Millionen Dollars gewonnen
haben. Letzteres iſt entſchieden unwahr,
und das Uebrige wird wohl nur Reklame für
ein Auswanderungs- Unternehmern ſein.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 6. März. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer

hatte am Dienſtag Abend eine faſt zweiſtündige
Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten Bis-
marck. Am Mittwoch empfing der Monarch den
Grafen Herbert Bismarck und den badiſchen Ge-
ſandten Freiherrn von Marſchall, ſowie den
Schweriner Bildhauer Behrwald und die Ber-
liner Maler Koner und Prell. Freitag Abend
wird in der Berliner Garniſonkirche eine Ge-
dächtnißfeier für die Kaiſer Wilhelm I. und
Friedrich ſtattfinden.

Der Kaiſer wohnte am Mittwoch Abend
dem Diner des Brandenburgiſchen
Provinziallandtages in Berlin bei und
brachte bei demſelben einen Toaſt auf die Mark
Brandenburg aus. Der Monarch berührte die
Staatsrathsarbeiten und ſprach die Hoffnung
aus, daß ein gedeihliches Arbeiterſchutzwerk ge-
ſchaffen werden möge. Die allgemeine Lage
nannte der Kaiſer eine befriedigende.

Der Bundesrath hielt am Dienſtag
eine Plenarſitzung ab, in welcher nur Ver
waltungsſachen erledigt wurden.

An Stelle des erkrankten Admirals Heusner
iſt der Kontre-Admiral Köſter für drei
Monate mit der Leitung des Reichs
Marine- Amtes betraut worden.

Auf Grund des Gutachtens des Staats-
rathes wird auch ein Geſetzentwurf betreffend
das Bergwerksweſen ausgearbeitet, welcher
dem preußiſchen Landtage zugehen ſoll.

Jn Abgeordnetenkreiſen wird die Beſorgniß
laut, daß der preußiſche Staatshaushalt
nicht rechtzeitig zum 1. April fertiggeſtellt werden
könnte. Man ſpricht deshalb bereits davon, daß
Abendſitzungen zu Hilfe genommen werden müßten.

Der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. von Lu-
cius hat ſich beim Reiten eine Sehnenzerrung
am linken Fuße zugezogen, die ihn vorausſichtlich
6 bis 8 Tage ans Zimmer feſſeln wird, ihn aber
nicht hindert, die laufenden Geſchäfte zu erledigen.

Der ſchwerkranke deutſche Militärbevoll-
mächtigte Oberſt von Villaume in Petersburg
ſoll außer Gefahr ſein.

Entgegen den bisherigen Meldungen wird
der Kreuzztg. aus Mecklenburg Strelitz
telegraphiſch mitgetheilt, daß bei der Stich
wahl nicht der freiſinnige Redakteur Adler,
ſondern der konſervative Kandidat Herr von
Oertzen gewählt iſt.

Bei den Erſatzwahlen in Magdeburg
oder HammSoeſt wollen die Nationalliberalen
den in Graudenz unterlegenen Miniſter a. D.
Hobrecht als Kandidaten aufſtellen.

Nächſt Berlin iſt in Hamburg jetzt die
Streikluſt unter den Arbeitern am größten.
Wohl ein halbes Dutzend Ausſtände ſind ange-
kündigt. Es ſcheint aber, als ob man meiſt die
Rechnung ohne den Wirth gemacht hätte und
kaum die Anerkennung der aufgeſtellten Forder
ungen bei den Arbeitgebern erzielen wird.

Arbeiterſachen. Die Vorſtände der
niederſchleſiſchen Knappenvereine haben in Walden
burg beſchloſſen, bei den Grubenverwaltungen
wegen Wiedereinſtellung der entlaſſenen Berg
leute vorſtellig zu werden. Die Arbeiter der
Krupp'ſchen Fabrik in Eſſen ſollen bei der nächſten
Löhnung durch freiwilliges Zugeſtändniß der
Verwaltung eine Lohnerhöhung von 10 Prozent
erhalten. Die Fabrikarbeiter haben ſich während
des ganzen vorjährigen Ausſtandes der Berg-
leute wirklich muſterhaft verhalten. Die ge-
ſammte Knappſchaft der Zeche „Charlotte“ bei
Ueberruhr beſchloß wegen 25 prozentiger Lohn-
erhöhung auf gütlichem Wege mit der Zechen
verwaltung zu unterhandeln.

Die Offerten wegen Uebernahme
der oſt afrikaniſchen Poſtdampferlinie
ſind dem Reichskanzler bereits unterbreitet worden
und wird die Entſcheidung wohl in den nächſten
Tagen erfolgen. Es haben ſich nur Ham
burger Rheder um die Linie beworben. Die
erſte Fahrt dürfte ſchon Anfang Mai erfolgen.

Eine halbe Million Mark haben die
Beſitzer der großen Tuchfabriken von Cottbus,
wie der „Confectionär“ meldet, bei der Reichs
bank deponiert als Kaution dafür, daß, wenn
in irgend einer Fabrik der an der Hinterlegungs-
ſumme Betheiligten eine Arbeitseinſtellung er
folgt, ſofort ſämmtliche Fabriken ge-
ſchloſſen werden, bis eine Einigung mit den
Arbeitern der bedrohten Fabriken ſtattgefunden hat.

Paris, 6. März. Heute Donnerſtag wird
in der Deputiertenkammer die Interpellation
über die Betheiligung Frankreichs an
der Berliner Konferenz behandelt werden.
Miniſter Spuller will ſich auf die Vorleſung der
in dieſer Sache gewechſelten Aktenſtücke be-
ſchränken, da die Einladung ja definitiv ange-
nommen iſt. Die Boulangiſten und einige
Radikale ſind damit nicht zufrieden und
wollen die ganze auswärtige Politik durch
ſprechen, wobei es ſchön hergehen wird. Ein
Votum gegen das Kabinet Tirard wird bei
dieſer Gelegenheit nicht erwartet, doch iſt es
höchſt wahrſcheinlich, daß das haltloſe Miniſterium
freiwillig zurücktritt. Man ſpricht ſchon von
einem neuen Miniſterium Floquet.

Petersburg, 6. März. Die Nihiliſten
ſcheinen wieder äußerſt thätig zu ſein. Vor
wenigen Tagen erſt wurde eine nihiliſtiſche
Druckerei aufgehoben, und jetzt iſt ganz
in der Nähe des Anitſchkow-Palais, wo die
kaiſerliche Familie reſidiert, eine nihiliſtiſche
Verſammlung überraſcht worden.

Sofia, 6. März. Ferdinand von Bulgarien
ſoll eine öſterreichiſche Prinzeſſin heimführen
wollen, ſobald die Mächte ſeine Anerkennung
ausgeſprochen haben. Dann wird der Fürſt
allerdings noch verzweifelt lange Junggeſelle
bleiben können. Die Unterſuchung in der
Panitza-Affaire wird dieſe Woche abge-
ſchloſſen und die Sache dem Generalauditeur der
Armee überwieſen werden.

äSp=x—z—2z2

Provinz und Umgegend.
f Buttſtädt, 6. März. Die wahrhaft bei

ſpielloſe Konſequenz mit welcher die Gemeinde
Herrengoſſerſtedt wie bei den früheren Wahlen,
ſo beſonders diesmal in geſchloſſener Phalanx
für den regierungstreuen Kandidaten geſtimmt
hat, gab dem Herrn Landrath des Eckartsbergaer
Kreiſes Veranlaſſung, dem Herrn Ortsſchulzen
durch ein Schreiben hierüber ſeine beſondere
Freude und Anerkennung auszuſprechen.

f Eckartsberga, 4. März. Ein recht
trauriger Unglücksfall ereignete ſich heute Mittag
12 Uhr. Als das Geſchirr des Gutsbeſitzers
Raabe aus Rannſtedt mit einem ſchwer beladenen
Wagen aus einem hieſigen Steinbruche abfahren
wollte, gingen die Pferde durch der 17jährige
Sohn wollte das Geſchirr aufhalten, kam zu
Falle und der ſchwere Wagen ging ihm dabei
über den Leib; trotzdem ſofort ärztliche Hilfe
zur Stelle war, waren die inneren Verletzungen
derartig ſchwere, daß er ſchon nach einer Stunde
ſeinen Geiſt aufgab.

f Halle, 5, März. Herr Prof. Dr. Mikuliez
in Königsberg, geb. 16. Mai 1850, iſt zum
Nachfolger R. von Volkmann's ernannt.
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Anzeigen.
ZWwangs-Versteigerung.
Sonnabend, den 8. d. Mts.

verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier
und zwar Vormittags 10 Uhr

2 Küchenſchränke, 2 Rohrftühle und
2 Tragkörbe;

r e 37 Vhr:12,000 Stück Cigarren, 15,000 Stück
Patronenhülſen, 9 Jagdgewehre und
1 Scheibenbüchſe.

Merſeburg, den 6 März 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

AWangs-Voersteigerung.
Sonnabend, den 8. d. Mts. Mittags 12

Uhr verſteigere ich in Meuschanu
1 Leiterwagen.

Verſammlungsort: Heſſelbarth'ſcher Gaſthof
in WMenſchanu.

Merſeburg, den 6. März 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

eld Verpochtung
in Wallendorf.

Sonnabend, den S. d. M. von Nach-
mittags 3 Uhr ab werde ich im Bugday'“-
ſchen Gaſthofe zu Wallendorf

zur Pfarre daſelbſt gehörige ca. 35
Morgen Fe'd- und Wieſengrund-
ſtücke in Parzellen

unter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen meiſtbietend verpachten, wozu
Pachtluſtige eingeladen werden

Merſeburg, den 1. März 1890

Friecd. Munkth.
Von höchſter Wichtigkeit für die

Augen ledermannm's.
Das ächte Dr. White's Augenwaſſer, welchee

ſeit 1822 in verſchiedenen Erdtheilen ſo beliebt
worden iſt, hat zu mehrfachen Nachahmungen
und Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wogegen
man ſich aber ſchützen kann, wenn man beim An
kaufe deſſelben nur das ächte Dr W'hite“s
Augenwasser à I M von Traumu-
Kott Ehrhardt in Oelze in Thür.
und kein Anderes verlangt, denn nur dieſes
allein iſt das wirklich ächt e. Daſſelbe kommt
in Handel in länglich vierkanntigen Glas-
flaſchen mit gebrochenen Ecken, erbabener
Glasſchrift der Worte Dr. White's Augen
waſſer von Traugott Ehrhardt gelbem Eti-
quett, K. pfer-Bronce- Schrift. welch s meine

Firma: Traugott Ehrhardt in Oelze
trägt mit nebenſebendem Wappen
als Schutzmarke (Facſimile) in der
beigegebenen Broſchüre verſehen und

o mit dem Siegel dieſer Schutzmarke
Sehntamarke. verſchloſſen iſt.

R Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das kleine Buch über dieſe Heilmethode wird

veravfolgt durch Gustav Lots
achfg in Merseburg.

Bei Sedarfv. O 8431od. Pfelfen jeder Art. verange
h mann. das mit über 2000 AbbildinOriginalgr. Versehene neueste Musteralbum von

Brüder Oettinger in Im a. D.Wiener Rauchutensilien-Fabriks-Depot. Stets d.
Neueste. BilligsteBedien. Nurf. Wiederverkäufer-

z in Leipzig mit gutera er et Kundſchaft, welche um
fänglich bet ieben werd

kann, bei 10,000 Mk. Anzahlung zu verkaufen,
Grundſtück faſt neu und im beſten baulichen Zu
ſtande. Nähere Auskunft erth. C. F. Reumann,
Leipzig, Ritterſtr. 10, I.

Eine Jagdhündin,
weißbraun, (Tigerſchecke) mit coupierter
Ruthe, iſt am 10. Februar eutlaufen.

Für Auskunft über den Verbleib zahlt hohe Be

lohnung. E. Apitzseh,
Zwinger Flemingsthal bei Delitzſch

Unteraltenburg 22 iſt eine Garcon Wohnung
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 1 Treppe.

TS
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Bekanntmachung.

Merſeburg, 26. Februar 1890.

Königliches Amtsgericht. Abtheilung III.

In unſerm Handelsregiſter iſt bei Nr. 601, wo die Firma J. G. Renner mit dem
Sitze in Schkeuditz eingetragen ſteht, heute eingetragen:

Die Firma iſt erloſchen

mit dem Sitze zu Merſeburg eingetragen.
Die Geſellſchafter ſind

Merſeburg, 26. Februar 1890.

a

Bekanntmachung.
Jn unſer Handelsgeſellſchafts-Regiſter iſt heute Nr. I88 die offene Handel geſellſchaftOtto Schultze S Sohn ß

Königliches Amtsgericht.

rn

1. der Buchbindermeiſter und Kaufmann Hans Otto Schultze,
2. deſſen Sohn, Buchbindermeiſter und Kaufmann Paul Otto Schultze,

in Merſeburg.
Die Geſellſchaft hat am 2. Juli 1889 begonnen.

Abtheilung III.
billets gezahlt.

Werſeburg, den 5. März 1890

Merſeburg, den 5. März 1890

Der Se vis fur die im Monat Februar er. hier einquartirten Mapnſchaften der 4. Eskadron
Thäüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12 wird am 8. d. Mts. gegen Rückgabe der Quartier

Der Magiſtrat

Der Magiſtrat.

Wir machen auf das her beſſehende Geſinde-Kranken- Abonnement aufmerkſam. Der
Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 Mk.
April 1890 bis ult März 1891 erſuchen wir im CommunalBüreau bei dem Herrn Stadtſecretair
Müller unter gleichzeitiger Zah ung des Abonnementspreiſes an umelden.

Abonnements auf das Jrhr vom 1.

Nr. 13.
Str.

n n b

empfiehlt alle Sorten Chocolade u. Cacao von Gebr. Stollwerk, Cöln a. Rh
und Ha'rtwig Vogel aus Dresden S

re Cacao-Vero

v

Die

GConclitorei Bäckerei
von Albert BücheenesChhiuiss

Halleſche Str
Nr. 13.

77777777

Pfund-Doſen.
8,50, 3,00 1,50

Feinſte Thee's und Vanille, ſowie Thee und Kaffee-Gebäck
E. und verſchiedene Deſſerts

0,75 Mark.

rer

3

4

e

bei mir zum Verkauf.S e h e oS Fhochlragende Rühe u. Järſee d c 77 e v COtto Heilmmann.

Von Sonnabend, den S. d. Mts. an, ſteht wieder
ein friſcher Transport beſte Altenburger

z m sch

Schkeuditz,I. V O. Leipzigerſtr. 11,
mehrfach prämiiert, empfiehlt alle Sorten Luxus-
und Geſchäftswagen für Fleiſch, Brot
MNilch- und Biertransport. Daſelbſt ſind auch
2 elegante gebrauchte halbgedeckte Wagen,
2 Jagd-, 1 Ponnywagen u. 2 große
Geſchäftswagen bvillig zu verkaufen.

Klaſſenſteuer-
Reclamations Formulare
ſind ſtets zu haben in der

Druckerei des Kreisblatt
Ein Knecht im Alter von 15-—-17 Jahren,
wird zum 1 April er. geſucht. Zu erfragen in
der Kreisblatt Expedition.

e

e C Alle Sorten
uhß u. Sliefelwaaren

nur ſolid, empfiehlt ſehr billig

Dunl. VI kl. Ritterſtraße 1.
R r

Bleichſeife à Pfd.-Stück 15 Pfg.
Paraffinkerzen à Pack. 35 Pfg., 10 Pack.

Mk 3,20.
Stearinkerzen, Wagenlichte, Vaſeline

zu Leder und Hufſchmiere, Gewehr und
Maſchinenöl S empfiehlt billigft Er

J. F. Beerholdt Nach
W Freitagfriſche Kaldaunen

r Rob. Reichhardt.
c SS Saat-Hafer. S

Landhafer, dünnhülſigen, trieurt, verkauft pro
Ctr. 10 k. ab hier. Rittergut Runstedt

bei Frankleben.
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Rudolf Mosse

S Original-Loose Klasse
9 4

D 9.

Antheil-Loose l. Klasse4

i

2

R

Wir liefern von heute ab gegen vorherige Casse:

Original- wie Antheil-Vollloose ohne jedes Aufgeld

z amtlichen PIanpreifs.
Die Erneuerung der Original-Loose findet planmässig ohne jede Provision

bei uns statt.

52 M 26 M, 13 M, N.

Gewinn-Plan:
t x 600.000 M. 600,000
3 500,000 2 1,500, 0003 N 400000 1,300,000
6 x 300,000 S 595 1,800,000
7 x 200,000 2 1,400,000
6 x 150,000 S 55 900,000

17 x 100,000 55 1,700,000
32 X 50000 1600,000
15 x 40 000 600,000
20 X 30000 6800,00928 N 25000 1,200,000
90 x 20,000 55 1,800,000

10,000 2,200,000
390 5,000 1,9350,000400 x 3,000 S 55 1,200,000

h 1100 2000 2,200,000m 2.70 1,000 55 2,258,0005384 500 2092, 000
Pfg. extra), beizufügen.

Antheil-Voll-Loose gültig für alle 5 Klassen, für welche wir im Falle eines Ge-
winnes in den ersten vier Klassen die im Voraus bezahlte

planmässige Einlage der folgenden Klassen zurückvergzüten.
M. 50, M 40, M. 29, h M. 20, h M. 10,50, M. 5,50 h M. 5.

klassen weise 1
M. 200, H. 100,

Jeder Bestellusg, welche nur dureh Postanweisung erbitten, sind für jede Liste 20 Pfg.und für Porto 40 Pfg. (Eiuschreiben d

ler (o.
Sa. 10,000 Gew. einget. in 9 Klassen,
27 Millionen 400, O00 M. baar.

Felegraw I atteriebräuer, Berlin.
brä

d S

Cravatten, Hoſenträger,

Pique-Röcke, weiße Röcke

W

S S

m empfehle ich n
Oberhemden mit dreifach leinenem Einſatz von Ia Hemden-

tuch, gewaſchen Stück 2 Mk. 85 Pfg., ungewaſchen pro 4 Dtzd.
15 Mk. 25 Pfg., Vorhemden, Kragen, Manſchetten,

Mädchenhemden von 1 Mk.
60 Pfg. an, Beinkleider von 1 Mk. 25 Pfg. an, Flanell

m. Stickerei, Volants v. 2Mk.
10 Pfg. an, Taſchentücher mit Monogramm u. Buchſtaben
von 40 Pfg. an, mit geſtickten Ecken von 60 Pfg. pro Stück an.

I. C. Weddy-Poenicke,
Merſeburg, Purgſtraße 13.

9
9

S S
Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

Annoncen Expedition
in Merſeburg

Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

nene eeegc rz r e757 755 5335 7 S 3S 3 22FaRe ee--9277 sel
J 222en87 s 2722 22 F33 2 Sz t

zur Reichskrone.
Freitag, den 7. März 1890.

Gaſtſpiel
des geſammten Valletperſonals vom

a Stadttheater in Leipzig R
unter Leitung des Herrn Balletmeiſter Jean
Golinelli, Gaſtſpiel der Opernſängerin Frl. Elly
von Sanden u. des Opernſängers Herrn Keps vom
Stadttheater in Leipzig, ſowie Leitung des Orcheſters
Herr Balletmuſikdirector Woldemar Krietzſch.

Aufführung:
Grand-Divertissement Characteristique.
Solo-Gesangsvorträge.
Ballet-Divertissement.
Kurmärhker und die Picarde.
Grosser Japanischer Original-Fächertauz.

d Tänze ausgeführt von der erſten Solo
tänzerin Frl. Roſa Fiebig, den Solotänzerinnen
Frl. Anng Todt, Fri. Lina Hentze Frl. Hedwig
Lindner u. Frl. Anna Meyer, Solotänzer Herr
Willy Striegel, ſowie die geſammten Damen

des Corps de Ballet.
Alles Nähere die Zettel und

W vie Eintrittskarten
Jm Vorverkauf bei Hrn. F. W. Benneke,

kl. Ritterſtr. 2b, Sperrſitz 1,75 Mk I. Platz 1 Mk.,
II. Platz 50 Pfg. An der Kasse: Sperr-
ſitz 2 Mk., I. Platz 1,25 Mt., II. Platz 50 Pfg.

S ſuche-
u. Buckskins-Einkauf,
beſonders für Confirmanden ſehr billig. Zum Jahr
markt werde ich in Merſeburg, Markt, mein Lager
haben, wo ſich die beſte Gelegenheit bietet, billig
und reell einzukaufen. Hochachtend

M. Kilies aus Forſt in der Lauſitz.

Feinſten entölten Cacao
à Pfd. 1,80, 2,00 u. 2,40 Mk.

e Cacao Thee à Pfd. 40 Pfg.
Havana-Ausſ huß Cigarren

vorzügliche Qualität, à Stck. 5 Pfg., 10 Stück
45 Pfg., 100 Stück 4. 30 Mk., Mille 41,00 Mk.
empfiehit J. F. Beerholdt Nach

Rennthierkeulen, Reh, Birkhähne, Hasel-
hühner, Schneehühner, Rapaunen ete.,
ff. Corned Beef à Pfund S0 Pfg. empfiehlt

Herm Rabe Nachſft.

Pa. engl. Anthraeit-Nußkoblen
ab Wallwitzhafen liefert

Bd. Blumenfeld,
Hamburg. Dovenhof.
Geſang Verein.

Freitag für alle Stimmen um 7 Uhr.
Schumann.

Stadttheater Halle.
Freitag, 7. März. Die Folkunger. Große

Oper in 5 Acten von Edmund Kretſchmer.
Sonntag, 9. März. Zum letzten Male: Die
Puppenfee.

Stadttbeater Leipzig.
Neues Theater. Freitag: (Bußtag.) Geſchloſſen.

Sonnabend, 8. März. Anfang 7 Uhr. Wil
helm Tell. Altes Theater. Freitag (Bußtag.)
Geſchloſſen. Sonr abend, 8. März. Anfang
Uhr. Die ſchöne Galathea. Bei Waſſer u. Brot.
rn und Fritzchen. Die Verlobung bei der

aterne.

on n n a Prancke, e
Wilhelm Grade,Verlohbte,

Merseburg Berlin.
m

Redaction, Svnellprefſendruck u, Berlag von A. Leid haldt
in Merſeburg, (Altenburger Schulplat 5.)

Hierzu 1 Beilage.

Sehlossfreiheit-Geld- Lotterie
1. Ziehung schon 17. März er. ferner am 34. April, 12. Mai, 9. Juni, 7. Juli er.
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Jm Eiſe eingeſchloſſen.

Dem Engliſchen nacherzählt von H. N.

„Ja, ich habe Schiffbruch gelitten“, ſagte der
Unbekannte auf die an ihn gerichtete Frage.

Steventon wandte ſich jetzt zu Frau Crayford,
„Die Antworten des Unglücklichen können wahr
ſein“, ſagte er, „denn ich hörte davon reden,
daß ein fremdes Boot etwa 20 Meilen nördlich
von hier, an den Strand geworfen worden ſei.
Wann haben Sie Schiffbruch gelitten, mein
Freund

Der ausgehungerte Fremde ſah von ſeinem
Eſſen auf und machte eine Bewegung, wie wenn
er ſeine Gedanken ſammeln wollte. Doch es
war ihm dies nicht möglich. Seine Worte
waren rauh und abgebrochen. „IJch weiß nicht,“
ſagte er, „ich kann nichts mehr unterſcheiden,
als das Rauſchen der Wogen, das in meine
Ohren dringt ich kann mich an nichts mehr
erinnern, denn daß die Sterne Nacht um
Nacht, die brennende Sonne Tag um
Tag über meinem Haupte ſtanden. Wann ich
Schiffbruch gelitten? Wann ich im Boote fort-
getrieben Wann ich das Ruder in die Hand

enommen und gegen Schlaf und Hunger kämpfte
aun ich das Klopfen in meiner Bruſt und den

Brand in meinem Kopfe fühlte Jch weiß es
nicht, ich habe mein Erinnerungsvermögen ver
loren. Jch kann nicht denken, ich kann nicht
ſchlafen, ich kann das unheimliche Rauſchen der
Wogen nicht aus meinen Ohren bannen. Warum
ſtellen Sie die Frage an mich? Laſſen Sie
mich eſſen, denn ich bin hungrig.“

Selbſt die Matroſen hatten Mitleid mit ihm
und frugen den Officier: „Wir haben noch einen
Schluck Branntwein in der Flaſche, dürfen wir
ihm das geben

„Gewiß!“ war Steventons Antwort.
Haſtig griff der Unglückliche nach der ihm

dargereichten Flaſche, that einen Schluck und
verſank dann in kurzes Nachdenken. Er hielt
die Flaſche gegen das Licht, ſah, wie viel dieſelbe
noch enthielt und trank die Hälfte davon noch
aus. Darnach ſteckte er die Flaſche mit dem
Reſt in die ſchon erwähnte Taſche.

„Bewahren Sie das auf für ſpäter frug
Steventon.

„Ja, ich bewahre es“, antwortete der Mann,
„wofür, hat ja nichts zu ſagen und das iſt mein

ährend er dieſes ſagte, ließ er den Blick
durch die Hütte ſchweifen, wobei er Frau Cray-
ſord entdeckte. „Eine Frau unter Jhnen!“ rief
er aus. „Jſt ſie eine Engländerin? Jſt ſie
jung? Laß ſie mich näher anſchauen.“ Er that
ein paar Schritte dem Tiſche zu.

„Befürchten Sie nichts, Frau Crayford,“ ſagte
Steventon.

„Nein, laſſen Sie ihn nur näher treten und
ſprechen, wenn er will, er flößt mir inniges Mit
leid ein.“

Jn tiefes Stillſchweigen verſunken, ſtand der
Mann da und ſtarrte die ſchöne Engländerin an.

„Nun?“ frug Steventon.
Er ſchüttelte traurig mit dem Kopfe und trat

tief ſeufzend wieder zurück.
„Nein,“ ſagte er zu ſich ſelbſt, „das ſind ihre

Züge nicht. Rein, noch nicht gefunden.“
„Wen wollen Sie denn finden frug ihn jetzt

Frau Crayford.
Er ſchüttelte wiederum den Kopf.
„Wen denn und wie ſieht ſie aus
Er antwortete in abgeriſſenen Worten; ſeine

Stimme wurde immer weicher und
nahm einen wehmüthigen Ton an.

„Jung,“ ſagte er, „mit ſchönen, ausdrucks-
vollen Zügen, mit freundlichen, dunklen Augen,
mit einer zarten, hellen Stimme, jung und voller
Liebreiz. Jhre Züge ſind mir in der Erinnerung
geblieben, ſonſt entſinne ich mich nichts mehr.
Doch ich muß fort fort, ohne zu ſchlafen,ohne Ruhe, bis ich ſie gefunden habe, über Eis

und Schnee, über Land und Waſſer muß ich
r nicht eher ruhend, bis ich ſie gefunden

abe.

Er winkte mit der Hand, als ein Zeichen, daß
er Abſchied nahm und wandte ſich dann mit

des Merſeburger Kreisblattes. Freitag, 7. März.

Mühe dem Ausgange zu. Jn demſelben Augen

blicke öffnete Crayford die Gartenthüre.
„Du würdeſt jetzt gut thun, Lucy, zu Clara

zu kommen,“ begann er, plötzlich inne haltend,
als er den fremden Mann gewahrte. „Wer iſt
denn das frug er dann.

Der Schiffbrüchige wandte ſich langſam um,
als er dieſe Stimme hörte. Ueberraſcht trat
Crayford einige Schritte näher, wobei er den
Mann ſcharf anſah, während ſich ſeine Züge
immer mehr verfinſterten. Plötzlich ſprang er
dicht vor den Mann und packte ihn an den
Schultern. „Richard Wardour!“ rief er dem
ſelben donnernd entgegen. „Er lebt; er
lebt, um ſich zu verantworten, was aus Frank
geworden iſt.“

Der Mann ſuchte ſich zu befreien, doch Cray-
ford hielt ihn feſt.

„Wo iſt Frank?“ rief er aus. „Elender, wo
haſt Du Frank gelaſſen

Der Mann bot nicht länger Widerſtand. Als
ob er träumte, wiederholte er: „Elender? und
wo iſt Frank

Als dieſer Name ſeinen Lippen entfloh, trat
Clara zur Thüre herein.

„Jch höre Richards Namen,“ rief ſie aus.
„Jch höre Franks Namen, was bedeutet dies

Bei dem Klange ihrer Stimme erneute der
Mann den Verſuch, ſich zu befreien mit ſolch
plötzlicher Gewalt, daß Crayford nicht Wider-
ſtand zu leiſten vermochte. Er entriß ſich
Crayfords Händen, ehe die Matroſen dieſem zu
Hülfe kommen konnten. Bevor er die Hütte
verließ, warf er noch ſchnell einen Blick auf
Clara. Neuer Glanz überzog die Augen des
armen Mannes und ein Freudenſchrei entrang
ſich ſeinen Lippen: er hatte ſie erkannt. Mit
dem Rufe „Gefunden“ eilte er zur Hütte hinaus,
nach dem Strande. Frau Crayford legte ihren
Arm um Clara und hielt ſie aufrecht; Clara
hatte keine Bewegung gemacht, und kein Wort
geſprochen, der Anblick Wardours hatte ſie an
ihren Platz gebannt.

Minuten gingen vorüber da erklangen
plötzlich Freudenrufe der Matroſen vom Strande
her. Der Hütte näherten ſich Matroſen und
Paſſagiere, in hellem Jubel ihre Mützen in die

öhe werfend. Noch einen Augenblick und
ichard Wardour erſchien wiederum in der Thür,

einen Mann in ſeinen Armen haltend. Athem-
los wankte er, durch die Kraftanſpannung er
ſchöpft, der Stelle zu, wo Clara ſtand, die ſich
auf Frau Crayfords Arm ſtützte.

„Gerettet Clara!“ rief er aus. „Gerettet und
bewacht für Dich.“

Er ließ den Mann los, der in Claras Arme ſank.
Frank! elend und abgemattet, aber lebend
von ihm behütet für ſie.

„Nun Clara!“ rief Frau Crayford in der erſten
Freude aus, „wer von uns hat Recht behalten,
ich, die auf Gottes Barmherzigkeit baute, oder
Du mit Deinen Träumen?“

Sie antwortete nicht, ſie umarmte Frank in
ſprachloſer Ueberraſchung. Sie ſah in der erſten
Freude des Wiederſehens nicht nach dem Manne,
der ihn gerettet hatte. Langſam trat RichardWardour zurück, ſie allein laſſen. „Nun kann

ich ruhen,“ ſagte er ſchwach. „Endlich kann ich
ſchlafen, mein Werk iſt vollbracht, der Streit hat
ein Ende.“ Seine letzten Kräfte hatte er Frank
gewidmet. Er blieb ſtehen, wankte und ſuchte
mit ſeinen Händen in der Luft taſtend, eine
Stütze. Hätte er nicht einen treuen Freund
gehabt, ſo wäre er gefallen: Tray-
ford fing ihn auf, und legte ihn, deſſen müdes
Haupt auf die Bruſt niederſank, ſachte auf einen
Haufen Taue nieder. Thränen ſtrömten über
ſeine Wangen. „Richard! Beſter Richard!“
rief er aus, „erkenne mich und vergieb mir.“

Schluß folgt.

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 5. März. Ueber das geſtern

gemeldete bedauerliche Brandunglück, bei welchem
7 Menſchen ums Leben gekommen ſind, ent
nehmen wir einem Bericht des „W. Krsbl.“
noch folgendes Rähere: Es wurde, nachdem
ſich die erſte Aufregung über den Brand etwas
gelegt hatte, die furchtbare Entdeckung gemacht,

daß die Schuhmacher Kramer'ſche Familie, be
ſtehend aus den Eltern, drei ehelichen, einem
außerehelichen und einem Pflegekinde, den Tod
in den Flammen gefunden hatte. Der p. Kramer
hat ſeinen Stubennachbar Caspar, der mit ſeiner
Familie die Erkerſtube neben ihm bewohnte, ge
weckt. Caspar hat Frau und Kind mittelſt
einer Leine ſofort zum Fenſter hinausgelaſſen
und iſt dann ſelbſt mit ſeinem Sohne zum
Dachfenſter hinaus auf das Dach des Nachbar-
hauſes geklettert, von wo aus er in Sicherheit
gelangte. Von der ganzen Kramer'ſchen
Familie aber wurde keine Spur mehr
entdeckt, ſo daß man ſchon geſtern Nach-
mittag mit Beſtimmtheit annehmen mußte, daß
die ganze Familie dem Feuer zum Opfer ge-
fallen ſei. Dieſe Annahme ſollte leider auch
bald ihre traurige Beſtätigung finden. Bis
geſtern Abend 6 Uhr ſind bei den Aufräumungs-
arbeiten die Leichen der Kramerſchen Eheleute,
ſowie von vier Kindern in entſetzlichem Zuſtande
aufgefunden worden. Offenbar iſt der Familie
durch die raſende Schnelligkeit, mit der ſich das
Feuer ausbreitete, die Möglichkeit genommen
worden, durch das Haus hindurch den Ausgang
zu erreichen. Leinen aber, um die Rettung
durch die Fenſter bewerkſtelligen zu können,
ſcheinen nicht vorhanden geweſen zu ſein, ſo daß
der Familie nur ein gemeinſamer Tod übrig
geblieben iſt. Ueber die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt noch nichts bekannt; doch ſcheinen
manche Umſtände für die Anlegung deſſelben
zu ſprechen.

Lützen, 5. März. Die Obſtbäume des
Rittergutsgartens in Goddula bildeten in ver-
gangener Nacht den Angriffspunkt für rohe
Buben. Viele kleinere Bäume wurden umge-
knickt, andere arg beſchädigt. Den Thätern
ſcheint man auf der Spur zu ſein und iſt es
der allgemeine Wunſch, daß ohne jede Schonung
gegen die Patrone vorgegangen wird.

f Webau, 3. März. Jn voriger Nacht gerieth
durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters beim
Füllen einer Deſtillationsblaſe das Dach eines
Oel-Deſtillationsgebäudes auf der Fabrik Webau
in Brand. Das Dach blieb nahezu unverſehrt,
und es wurde nur ein Theil des Dachreiters zer
ſtört. Die Apparate wurden nicht beſchädigt
und der Brand nach ca. ſtündiger Arbeit ge-
löſcht. Der Brandſchaden beläuft ſich auf einige
Hundert Mark und hat eine Betriebsſtörung
nicht zur Folge. Ein Arbeiter wurde leicht verletzt.

f Taucha, 4. März. Vergangene Nacht hat
ſich der MarineReſerviſt Enke aus Muſchwitz
erſchoſſen unerwiderte Liebe ſoll den hoffnungs-
vollen jungen Menſchen in den Tod getrieben
haben. Seit dem 16. Februar iſt die Tochter
des hieſigen Fabrikarbeiters Keil verſchwunden
und ſind alle Nachforſchungen bisher erfolglos
geblieben. Die Eltern des Mädchens ſind in
größter Beſorgniß und bitten alle, welche Aus-
kunft über den Verbleib deſſelben geben können,
baldigſt Mittheilung an ſie gelangen zu laſſen.

f Buttelſtedt, 4. März. Jn unſerem
Nachbarorte H. paſſirte kürzlich folgender Vor
fall. Eine junge Frau mußte Nachts aufſtehen,
um ihrem kleinen Kinde Milch warm zu machen.
Hierbei entſetzte ſich dieſelbe vor einem am Ofen
in der Stube hängenden Mantel derart, daß von
Stunde an ſich ganz bedenkliche Erregung ein-
ſtellte. Dieſelbe ſteigerte ſich jedoch in einigen
Tagen bis zu Tobſuchtsanfällen. Jn einem
ſolchen Anfalle ſuchte dieſelbe in einem unbe
wachten Augenblicke ihr eigenes Kind zu erwürgen,
was jedoch glücklicherweiſe durch die Dazwiſchen-
kunft der Mutter der jungen Frau, welche ſchnell
Hilfe holte, verhindert wurde. Mehrere Männer
mußten alle Kräfte aufbieten, um die Unglück-
liche zu überwältigen und zu beruhigen.

f Jena, 4. März. Unter den diesmaligen
Abiturienten des hieſigen Gymnaſiums befand
ſich ein ſolcher, der bereits 40 Jahre alt iſt.

f Barby, 4. März. Die Kinder des Ziegel-
ſtreichers Ehrlich fanden vor wenigen Tagen an
einem Weidenſtrauch nächſt der Saale ein Packet
mit 141 Stück Werthpapieren. Daſſelbe iſt dem
hieſigen Magiſtrat übergeben.

t Meißen, 4. März. Vor etlichen Tagen
hatte der hier wohnhafte Handarbeiter Hannas
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angezeigt, daß ſeit Mitte Januar d. J. ſeine
Ehefrau unter Umſtänden ſich entfernt habe,
welche auf Selbſtmord ſchließen ließen. Ver
ſchiedene Vorfälle brachten den p. Hannas in
den Verdacht, daß es mit dem Selbſtmord ſeiner
Ehefrau nicht ſeine Richtigkeit habe. Es wurde
weiter geforſcht, und nachdem ſich immer mehr
Verdachtsmaterial gegen den Genannten gehäuft,
hat dieſer nach langem Leugnen angegeben: Er ſei
am 13. Januar Nachmittags mit der Frau nach dem
Walde gegangen. Unterwegs habe er zwei Hand
werksburſchen getroffen. Denen gegenüber habe
er geklagt, daß er mit ſeiner Frau ſehr ſchlecht
lebe, weil dieſe ſtehle und ſo fort, und daß es
ihm ganz egal ſei, wenn ſie mal einer abwürge.
Dazu habe ſich auch einer der Unbekannten er
boten, wenn er 15 Groſchen bekomme. Er
Hannas habe das Geld gegeben. Der Un-
bekannte habe darauf ſeine Frau mit dem Trag-
korbſtricke erdroſſelt und an einem Baume auf-

r er ſelbſt habe in der Ferne geſtanden.
m anderen Tage ſei er hinausgegangen, habe

die Leiche abgeſchnitten und am Waldesrande
unter Laub verſcharrt. Zwei Tage ſpäter habe
er die Leiche wieder bloßgelegt, aquf einen Wagen
geladen und in die Elbe geworfen.

Locales.
Merſeburg, den 6. März 1890.

s Druckſachenſendungen. Das Ver-
ſchieben von Briefen und Poſtkarten in Druck-
ſachenſendungen bildet immer noch die Urſache
von unliebſamen Briefverſchleppungen. Eine
gründliche Beſeitigung dieſes Uebelſtandes wäre
nur dadurch erreichbar, daß das Publikum ſich
daran gewöhnte, die Druckſachen in einer das
Verſchieben verhindernden Weiſe zu verpacken.
Leider werden aber Druckſachenſendungen oft
in ſo mangelhafter Verpackung aufgeliefert,
daß ſie zu Fallen für ihre kleineren Reiſe
gefährten werden. Die Poſtverwaltung hat
gummierte, mit 3 Pfennigmarke verſehene Poſt-
ſtreifbänder eingeführt, welche in Mengen von
10 Stück für 35 Pfg. von den Poſtanſtalten
verkauft werden und deren Verwendung wir nicht

m c

dringend genug empfehlen können. Wenigſtens aber
ſollte man ſich bei Anfertigung der Bänder für Druck-
ſachen die Maßverhältniſſe der amtlich w
Streifbänder zum Vorbild nehmen. Bei einer

utverpackten Druckſachenſendung muß das
überall etwa drei Viertel der Außen

fläche bedecken. Die Zeitungen u. ſ. w. müſſen
möglichſt ſchmal zuſammengefaltet werden, weil
fich anderenfalls das Band nicht feſt umlegen
läßt, und weil die Möglichkeit der Verſchiebung
um ſo geringer wird, je ſchmäler die Sendung
verpackt iſt. Dem Ganzen iſt zweckmäßig
durch kreuzweiſe Umſchnürung mit Bind-
faden noch vermehrte Feſtigkeit zu geben. Werden
offene Briefumſchläge benutzt, ſo iſt zu empfehlen,
die Ueberfallklappe nicht einzuſchlagen, ſondern
in gewöhnlicher Lage offen zu laſſen, zuvor aber
um das Zukleben zu verhindern, den gummirten
Rand wegzuſchneiden. Bei großen Umſchlägen,
oder wenn die darin verpackten Druckſachen um

fangreich ſind, iſt außerdem eine Umſchnürung
der Sendung zweckmäßig, wozu ſich die vielfach
im Gebrauch befindlichen Gummibändchen gut
eignen.

s Abiturientenexamen. Am Mittwoch
fand im hieſigen Domgymnaſium unter Vorſitz
des Herrn Geh, Provinzial Schulrathes Dr.
Tot aus Magdeburg mündliche Abiturienten-
Prüfung ſtatt. Es wurden geprüft die Primaner:
Gräßner, Hildebrandt, John, Kuliſch, Lippert,
Schmidt und Woermann. Primaner Krauſe
war von der mündlichen Prüfung dispenſiert
worden. Sämmtlichen 8 Abiturienten wurde
das Reifezeugniß zuerkannt.

s Zu dem Gaſtſpiel des Leipziger
Balletes, das ſich gewiß zu dem originellſten
der Saiſon geſtalten wird, ſind Vorkehrungen
getroffen, die Bühne der „Reichskrone“ in geeigneter
Weiſe zu vergrößern. Wie wechſelvoll übrigens
das Programm ſein wird, geht wohl am beſten
aus den Mittheilungen hervor, die wir unſeren
Leſern zu machen in der Lage ſind. Eine
Mazurka, getanzt von Fräulein H. Lindner
und Henzen, eröffnet das Spielverzeichniß.
Es folgt ein höchſt charakteriſtiſcher Matroſen-
tanz von Fräulein Todt und Meyer, dem ſich einSolo, Frühlingswalzer, von gen Roſa
Fiebig anſchließt, der Prima Ballerina, einer

geradezu einzig daſtehenden Spitzentänzerin. Der
bekannte Pagentanz aus „Don Cäſar“ führt
das Ballet-Chor in's Treffen. Ein weiterer
Charactertanz iſt der „Ungariſche“ von Herrn
Striegel und Fräulein Todt. Höchſt komiſch iſt
die Balleteinlage „Alt und Jung“ die ebenfalls
von Fräulein Fiebig zum Beſten gegeben wird.
Der „Parademarſch“ und der „Mikadotanz“
ſind von uns bereits beſprochen worden.
Noch ſind wir mit unſeren Aufzählungen
nicht am Ende. Liedervorträge von Fräulein
Elly v. Sanden und Herrn Kaps erfolgen zwiſchen
den einzelnen Tanznummern. Genannte Opern
ſängerin wird u. A. die „Pagenarie“ aus den
„Hugenotten“ zum Vortrag bringen, mit welcher
ſie in Leipzig ſtürmiſchen Beifall errang. Das
reizende Genrebild vom ehemaligen Vorleſer Sr.
Majeſtät Kaiſer Wilhelm I., dem Hofrath
Schneider, nämlich „Kurmäcker und Picarde“ wird
ſicherlich eine günſtige Aufnahme finden. Unſere
Leſer ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß im
Schaufenſter der Muſikalienhandlung und Theater
leihbibliothek von Benneke(neben der „Reichskrone“)
eine Anzahl Photographien des Leipziger Ballet-
perſonals ausgeſtellt ſind und weiſen dieſe
Koſtümbilder ſelbſtverſtändlich beſonders auf jene
Tänze hin, welche hier aufgeführt werden.
Wegen Preiſe der Plätze und Entnahme von
Billets ſiehe das heutige Jnſerat.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die zweite Gardekavalleriebri-

gade) in Potsdam, die der Kaiſer am Montag
Nachmittag plötzlich allarmierte, hat ein ſaures
Stück Arbeit bei den folgenden Exercitien ge-
habt. Trotz des hartgefrornen Bodens und der
ſcharfen Kälte hielt der oberſte Kriegsherr die
Regimenter bis nach Einbruch der Dunkelheit
zuſammen, Ruhepauſen wurden ſo gut wie gar
nicht gemacht. Es klappte aber Alles vorzüglich
und der Kaiſer ſprach zum Schluß des Exer-
zitiums ſeine lebhafte Zufriedenheit aus.

General von Franſecky) iſt ſehr
ſchwer erkrankt, doch iſt eine kleine Wendung
zum Beſſeren eingetreten. Franſecky's Name
wurde zuerſt in den weiteſten Kreiſen genannt,
als er durch ſein heldenmüthiges Aushalten mit
der von ihm befehligten 7. Diviſion weſentlich
mit zur Entſcheidung der Schlacht von König-
grätz beitrug. Die Magdeburgiſchen Jnfanterie-
Regimenter, welche die 7. Diviſion bildeten,
hielten ohne Munition in dem mörderiſchſten
Kugelregen aus.

Kleine Notizen.) Stanley's Buch
über ſeine jüngſte Reiſe wird im Mai unter dem
Titel „Das dunkelſte Afrika und die Aufſuchung,
die Errettung und der Rückzug Emins, Gouverneurs
von Aequatoria“ ausgegeben. Die deutſche
Ueberſetzung erſcheint bei Brockhaus. Streng
wahrheitsgemäß iſt der Artikel allerdings nicht,
denn Stanley hat Emin nicht errettet, ihn viel
mehr durch ſein Erſcheinen in bittere Ungelegen-
heiten geſtürzt. Fräulein Frida Bebel, die
Tochter des bekannten Socialiſtenführers, hat
ſich in Zürich als Hörerin der philoſophiſchen
Feſt der dortigen Univerſität einſchreiben
laſſen.

(Der Zigeuner-Primas.) Farkas Miska,
der berühmte Raaber „Zigeuner Primas“, iſt
wie man aus Raab meldet, dort geſtorben.
Nächſt Bihari und Racz Pali gab es in Ungarn
kaum einen beliebteren braunen Kapellmeiſter, als
Farkas, der ein Alter von 61 Jahren erreicht hat.
Jn den fünfziger und ſechsziger Jahren war er
eine gefeierte Perſönlichkeit, und wohin er mit
ſeiner Bande kam, regnete es für ihn Ruhm und
Banknoten. Als echter Zigeuner hatte er nie
Muſikunterricht genoſſen; angeborenes Talent
machte ihn mit der Zeit zu einem wahren Meiſter
in ſeinem Fache und auch ſeine zahlreichen
Kompoſitionen wurden raſch beliebt. Vor einigen
Jahren war er noch mit ſeinen Geigern in Amerika,
von wo er aber an Leib und Seele gebrochen
zurückkehrte.

(Unglücksfälle.) Durch elektriſche Drähte
ſind in NewYork zwei weitere ernſtere Feuers
brünſte verurſacht worden. Die eine zerſtörte
eine Brauerei, die zweite zerſtörte ein Wohnhaus.
Der Beſitzer des Hauſes erſtickte, als er das
brennende Gebäude nochmals betrat, um etwas
von ſeinem Eigenthum zu retten. Aus
Carlisle wird gemeldet, daß dort ein Eilzug mit
einer Lokomotive zuſammengeſtoßen iſt. Zwei

Wagen wurden zertrümmert, wobei vier Perſonen
getödtet und ſechs verwundet wurden.

(Wie ſtark die Einbildungskraft) zu
weilen iſt, zeigt folgender in der Deutſchen
Medizinal Zeitung“ mitgetheilter Fall. Dr. S.
wurde in der Nacht zu einem 55jährigen Herrn
gerufen, der in Folge Verſchlucken ſeines künſt-
lichen Gebiſſes dem Erſticken nahe war. S. fand
den Kranken in großer Erregung, die Augen
hervorſtehend und geröthet, die Zahl der Puls-
ſchläge ſehr erhöht und die Athmung erſchwert.
Bei Unterſuchung der Speiſeröhre von außen
fand ſich links am Halſe etwas über dem Schlüſſel
bein eine etwas härtere, hervorſtehende Stelle.
Da die Athemnoth ſich beſtändig ſteigerte und
gefahrdrohend wurde, während die Einführun
einer Fangſonde keinen Erfolg hatte, entſchlo
ſich S. zur Oeſophagotomie (Aufſchneiden der
Speiſeröhre), welche von dem Leidenden verlangt
wurde. Aber es fanden ſich auch nach Eröffnung
der Speiſeröhre keine Fremdkörper in letzterer.
Als der Kranke ſich von der Chloroformnarkoſe
erholt hatte und erfuhr, daß man nichts in der
Speiſeröhre gefunden, fühlte er plötzlich heftige
Schmerzen im Magen, die ſtetig zunahmen.
Zum allgemeinen Erſtaunen fand man endlich
am folgenden Tage das künſtliche Gebiß
unter dem Sofa. Sobald es dem Kranken vor
gezeigt wurde, ſchwanden die Schmerzen in der
Magengegend, und er erholte ſich ſchnell, nach
dem die Operationswunde in drei Wochen ohne
Beſchwerden geheilt war.

Trheater und Muſik.
Leipzig, 4. März. Herr Paul Ludwig hat ein

neues Ballet geſchrieben, welches „Die ſiebente Groß
macht“ betitelt iſt. Daſſelbe ſtellt das Werden der
Zeitungen dar und ſpielt im erſten Theil in der Redaetion
einer Zeitung, im zweiten Theil in der Zeitungsdruckerei.

Das neue Ballet wird im Hofoperntheater in Wien
zum erſten Mal aufgeführt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Halliſche 4p Ct. Stadt Obligationen von

1882. Die nächſte Ziehung findet im März ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca 3 pCt., bei der Auslooſung

übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Französſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 10 Pf g. pro 100 Mark.

Markt Berichte.
Halle, 6, März. Preiſe m. Ausſchluß d. Maklergebühr

rer 1000 Kilo netto, Weizen ruhiger, 180 bis 192
Mark, feinſter märkiſcher bis 200 ark. Roggen
ruhig, 177-- 181 M., Gerſte b. Stimm. Brau 192--212
M., Futter- 138 bis 166 Mark, Hafer feſt 172 bis 177
Mark, Mais 136 bis 147 Mark, Raps Mark. Räübſen

Mark, Erbſen Victoria ruhig 174- 180 M. Kümmel
excl Sack 39,00 40,00 Stärke, inel. Faß von 100 Kilo
Netto. Halliſche prima Weizen- Stärke ruhig 39,50 bie
40,650 M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſe per 106 Ko. netto Linſen 20--38 M., Bohuen
17--18 Mark. Lupinen ohne Anugebot. Kleeſaaten: Roth
klee 80 bis 90, Luzerne 120 bis 160, Schwediſcher Klee
90 bis 120, Weißklee 60 bis 90, Esparſette 25 dis 27
M. Futter Artikel ruhig, Futtermehl, 13 bis 15
M., Roggenkleie 10,50 I1,00 M., Weizenſchaalen
9,50 10,00 M., Weizengrieskleie 9,50 10,
M. Mahzkeime, helle 11,00 12,00 M., dunkle
9,00-—10,50 M. Oelkuchen 14,50 15,50 M. Malz 33,50
b. 36,50 M. Rüböl 70,00 M. Petroleum 25,00-—26,50 M.
Solaröl 0,825/30 16,50 17,00 M., Spirituo 10000
Liter Prozent feſt, Kartoffelſpiritus mit 50 M. Ber
brauchsabgabe 54,10 M. mit 70 M. Verhbrauchsabgabe
34,60 M. Rübenſpiritus B.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Unwiderruflich findet in wenigen Tagen am 17. März

er. die Ziehung 1. Cl. der Schloßfreiheitslotterie
ſtatt. Schon die erſte Claſſe iſt mit ſo bedeutenden Treffern
ausgeſtattet, wie dies bei keiner anderen Lotterie der Fall,
beginnend mit Gewinnen von 500,000 M., 400,0600 M.,
300,000 M., 200,000 M., 2 mal 150,000 M., 3 mal
100,000 M. 2e. bis hinunter zu dem immer noch auſehu
lichen kleinſten Gewinn von 1000 Mark und kommen bei
dieſer erſten Ziehung im Ganzen 5 Millionen 400,000 M.
z Vertheilung. Das nähere hinſichtlich des Bezuges dieſer
ooſe in Originalabſchnitten fowie Antheilen erſehen unſere

Leſer aus dem heutigen Jnſerat des Lotteriehauſes Oscar
Bräuer Co., Berlin W., Leipzigerſtraße 103,
Breslau, Ring 44, welches die Looſe zu Originalpreiſen
abgiebt und auch die Erneuerung, welche direct bei dieſer
Firma vorzunehmen iſt, ohne jede Proviſion vornimmt.

Unſer beſtes Hausmittel
Huſten, Heiſerkeit, Catarrhen u. Verſchleimung
ſind unſtreitig Fa y's ächte Sodener Mineral
paſtillen. Vei nur leichter Erkrankung rc. genügt es,
wenn man dieſelben einfach im Munde zergehen läßt, in
veralteten Fällen iſt ihre Wirkung eine außerordent-
liche, wenn man 3—5 Stück in heißer Milch auflöſt und
letztere von den Erkrankten warm in wiederholten Gaben
trinken läßt. Dieſe Methode iſt allen Bonbons, Huſten-
ſtillern, Honigſäftchen u. dergl. vorzuziehen Magenver-ſtimmung durch Fay's Paſtillen die in allen Apotheken

und Droguen à 85 Pf. erhältlich ſind, iſt undenkbar.
Redaction, Dchnellprefſendruck n. Verlag von A. Leidholdit

in Merſeburg (Akenburger Schulplatz 5).
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